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Amtliches.
Mekanntrncrctzurrg der K . Aentratstelle.

Lehrwerkstätte für das Gerbereigewerbe
i« Metzingen.

Die Lehrwerkstätte ist eine staatliche UnterrichiLanstast,
die der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel unterstellt
ist. Sie ist clngeglieüertm den Belr eb des Gerbermeisters
Robert Bräuchle  ia Metzingen.

Die Anstatt soll brauchbare Ges-llen und Arbeiter,
weiterhin Handwerksmeister. Fabrikos-wbetter und Werk¬
meister im Rahmen einer tüchtigen Handwerkskrhre heran¬ziehen.

Der Unterricht ist ganz überm egend praktisch. Der
theoretische Unterricht erfolgt für die Schüler des ersten und
zweiten Lehrjahrs ausschließlich in der gewerblichen Fort¬
bildungsschule. Für diejenigen des dritten Lthrjahrs findet
besonderer Unterricht in Aussatz, Buchführung und Rechnen
mit Berücksichtigung des Gerbergriverdrs, sowie in den
Grundlagen der Gerberchemie statt.

Ordentliche Schüler körnen solche junge Leute werden,
die das 14. Lebensjahr znrückgelegt haben oder noch im
Jahre ihres Eintritts zurücklegen und in der Lehrwerkstätte
eine dreijährige Lehrzeit dmchmochen wollen. Als außer¬
ordentliche Schüler können, soweit es der Raum gestattet,
junge Leute(insbesondere Gerbersöhm) zugclassen werden,
die nur 1 oder2 Jahre die Anstalt besuchen wollen.

Das Schulgeld beträgt für ordentliche Schüler jährlich25 -6, für außerordentliche 40 -6. Unbemittelten kann es
teilweise oder ganz erlassen werden.

Als Vergütung für ihre Arbeitsleistung in dem Betriebe
erhalten die Schüler vom Betriedsinhabcr irn ersten Jahre
wöchentlich5 -6. im zweiten Jahrs 6 ^ und ;m drittenJahre 7

Für Wohnung und Verköstigung sorgt der Betriebs«'.nhader in passende» Häusern « .
Das neue Schuljahr beginnt am 1. Mai d. I . An¬

fragen und Anmeldungen nehmen die Zentralstelle und der
Beiliebeinhaber entgegen.

Stuttgart, den 29. Januar 1914. Mosthaf.

Tages -Nerrigkeiterr.
Aus Stadt und Amt

Nagold, 10. Februar 1914
* Zur gefl. Beachtung ! Wegen Ausbleibens der

Morgenpost können wir heute nur einen beschränkten Nach,
richtendienst einstsllen.

Königs Geburtstag. Für dle kirchliche Feier
des Heuer am Donnerstag, 26 Februar, z„ begehenden
Geductssestes des Königs ist von demselben als Predigttext
bestimmt worden: Psalm 29, 10. 11 „Der Herr bleibt ein
König in Ewigkeit, der Herr wird setwm Volk Kraft geben;
der Herr wird sein Volk segnen mit Frieden".

^ Bei der am Sonntag obgeholtenen General-
Versammlung  nahm der Evaugel . Arbeiterverein
Anlaß sich über die wertvolle Eigenart seiner Stellung
auszusprechen. Herr Stadtpfarrer Dr. Schairer redete in
dankbar aofgenommener Weise über „die Grundlagen
unserer  Arbeit ". — I » allem Blühen und Wachsen,
so führte er etwa aus. kündet sich schon wied:r der Herbst,
der Zerfall an. So auch im deutschen Vaterland. Es fleht
in hoher Bliile; aber die Mächte des Zufalls drohen schon
wieder den Untergang an. Kirchenaustritt. Massenunoelnunst.
allgemeine unb.stimmte Unzufriedenheit, die Deizweiflungwie sie sich in den sich grauenhaft häufenden Familien-
morden zeigt. Gebmtenvermindeiung. Alkoholelend, Unsiihig-
kcit zur Kindererziehung, weitverbreitete Ratksigkeit in
wichtigen Fragen und Verbitterung— all das stad drohende
Schatten. — Dem Zerfall entgegevzuarbciftn ist nötig; aber
es helfen da nicht Parteibildungen, Reichstage beschlösse.
Kongresse. Geschrei und Klagen. Im Andenken an Fichte«
Wort: -Deutsch sein heißt Charakter haben", sind charakter¬
volle Männer das einzige Gegenmittel. Männer, die nicht
nach ihrem eigenen Urteil handeln, sondern die misten, was
recht ist und was gut. Eine solche Truppe und Schar in
Deutschland zu sammeln und für jetzige und kommende
Not bereit zu haben, das ist das Anllesen der Eoangel.
Arbeite,vereine in Deutschland. Männer schlichen sich zu¬
sammen, dis den Zerfall mii ih em Cba okter aushalten
wollen— jeder in seinem Teil. Zur Bildung des Charakters
brauchen wir die Religion und Hallen darum, nicht weil
wir altmodisch sind, am Glauben der Däter, an Gottes
Wort und der Kirche fest. Denn Charakter fängt man nicht
tn der Luft; der wächst bloß aus dem Boden des Glaubens,

der sich für die Ewigkeit verantwortlich weiß. — In dieser
Art und Weise ist nach unserer Ueberzeugurrg nicht nur das
Wohl des Vaterlands, sondern auch das des Ar beit  er¬
statt des  am besten gesichert. Bis jetzt sieht man allein tn
Lohnerhöhung eine Besserung. Aber solang das viele Geld
in solche Hände kommt, die es nicht treu zu verwalten
wissen, bringt alle Lohnvermehrung kein Glück. Sobald
einmal wirklich charaktervolle Arbeiterscharen dastehen, wer¬
den ihnen die höheren Mächte, die die Wett regieren, ihr
Auskommen sicher in reichlichem Maße zusühren. Die
Lohnsordernden. Streikenden stürmen eine steile Felsenwand
hinan und stürzen immer wieder ab; wir wollen zuvor den
Charakter  des Standes gut machen; das ist ein Umweg,
aber „gut krumm ist nicht um!" — Fast noch schwieriger
als der Arbeitersland ist heutzutage der Mittel - und
Handwerkerstand  dran ; die raschen Verkehrsmittel, die
Fabriken überall sind dem kleineren Mann gefährlich. Auch
deren Wohl liegt den Eoangel. Arb«liervereinen am Herzen,
und auch da ist, je dunkler die Zukunft ist, es um so ge¬
ratener und sicherer, rein nach Charakter und Gewissen zu
handeln. Dann wird der erlösende Ausweg sich am ehesten
finden. Dann will und kann der Brbciterveretn in seinen
Zusammenkünftenauch jedem ernsten Manne raten und
helfen in so vielen Anliegen und Fragen des Einzel-
lebens,  der,Kindererziehmlg. der Familie, des Berufs,
des bürgerlichen Verkehrs, in Dingen, wo man sonst schwer
Verständnis und Rat findet. Viele Irrwege können durch
zeitige Aussprache vermieden werden. — So wurde klar,
wie der Arbeiterverein als Gesinnvnyk- nicht als Bildungs-
und Bergnügungsvkrcm jedem ehrlichen Mitglied mehr bietet
als sonst irgend ein Verein, wie es auch bei ihm nicht auf große
äußere Zabl, sondern aus innere Treue ankommt. Und
hierin neugestärkt trat der Verein in sein neues Arbeitsjahr ein.

* Versammlung . Am Sonntag fand im„Waldhorn"
eine Zusammenkunft  der ehemaligen Angehörigen
des II. Württ . Feld -Art.-Regts . Nr. 29 zwecks Be¬
sprechung des Besuchs des im Fähre 1917 tn der Garnisons-
stadt Ludwigsburg stattfindenden lOOjährioen Regimcnts-
jubiiäums. Polizeiwachtmeistsr Ziegle  r-Nagold begrüßte
die Regimentskomeroden und gab der Versammlung Auf¬
schluß über den Zweck derselben an der Hand eines von
ibm ausgearbeiteten Musterbeispiels einer zu gründenden
Reisekasse, welche hierauf einstimmig beschlossen wurde.
Hieraus blieben di- Kameraden noch zu gemütlicher Aus¬
sprache zusammen, wobei Herr Ziegler den Appell an die
Anwesenden richtete, die Sache bei den nichtanw,senden
Kameraden bekannt zu machen und sie zur Anmeldung zuveranlassen.

r Wie der Staat spart . Um auf den möglichst
sparsamen Gebrauch der Beleuchtungkeinrichtungen durchdas Personal hinzuweisen, läßt die Generaldirektion der
würit. Sroatseisendahnen in ihrem Derwaltungebereich in
der Nähe der einzelnen Flammen, an den Schalttafeln und
an sonstige» geeigneten Stellen Anschläge mit dem Aufdruck:
„Entbehrliche Lichter sofort löschen" anb:ingen. Die An¬
schläge werden in zwei Größen. 18 : 18 und 24 : 10 em
hergestellt. Gleichzeitig sind die Bezirksstellen angewiesen
worden, den Verbrauch der Stationen an Gas und Elek¬
trizität auf Grund der Statistik dauernd zu überwachen
und den Ursachen etwaigen Mehrverbrauchs alsbald nach¬zugehen.

* Die ersten Stare « wurden am Samstag in der
Iselshauser Talstraße beobachtet.

Der Star.
Der arme Siarmatz! Hat man nicht seinen

Namen zu der bekannten dösen Augenkrankheii' in
Beziehung gebracht. Er hätte allen Grund, darob ein Weh-
geschrei zu erheben, „denn er fühlt sich schuldfrei". Und er
darf sich nicht nur so füh'en, er ist es auch. Das Wort
Star als Krankheitsbezetchnung hat sich aus althochdeutschem
srarudlinr (mittelhochdeutsch stuittlivt) gebildet, das auf
das Tätigkeitswort«tsreu, d. h. mit starren, unbewegten
Augen blicken zurückgeht. So sagt Meister Altswert in
Hermann von Sochsenheims gleichnamigem Gedicht aus dem
15 Jahrhundert: „iod vLs uaed (--- nahezu) vorcisu
„srsrrvdlmt" und an einer anderen Stelle „ied vas
8ek»uvvv8 sturdlivt." „Starblind" bezeichnet« demnach
von Hans aus einen Zusta d, bei dem dos Auge so unbe¬
wegt und unverrückt nur auf einen Gegenstand gerichtet
war, daß es dadurch geradezu starr und infolgedessen nicht
nur für andere Dinge völlig blind ward, sondern schließlich
auch den angesdautenG gcnftond nicht mehr völlig klar
zu erblicken vermochte. Das Auge Orests, des Mutter-
möiders. ist immer nur starr aus seine Schuld aus das un¬
selige Verhängnis seines Hauses gerichtet, so starr, daß er
für nichts anderes mehr „Auge Hot", ober auch seine Schuld

nicht mehr „ungetrübten Auges" zu beurteilen imstande ist.
Und wenn daraufhin Iphigcnie klagend die Götter ann-st:

O nehmt den Wahn ihm von dem starren  Auge!
so ist dieses„starr" von „blind" koum noch verschieden.
So wurde sturdliut za blind überhaupt, die Starblindheit
zur völligen Blindheit und — der unschuldige Frühlings¬
bote zu ihrer Benennung. Als man die Redensart schuf
„einem den Star stechen", d. h. ihm die Augen öffnen,
mußte die Übertragung des Worts auf den Namen des
Vogels bereits vor sich gegangen sein.

Aus der Sprachccke des Deutschen Sprachvereins.

s* Haiterbach , 8. Februar. Der Ortsviehver-
sicherungsveretn  hielt heute in der ,,Sonne" unter
dem Vorsitz des Vorstandes, Stadtpfleger Rieger, seine
ordentliche Generalversammlung ab. Hiezu sind etwa 130
Mitglieder erschienen. Aus dem Geschäftsbericht des Vor¬
stands ist folgendes heworzuhcben: Don den 80 ausgetretenen
Mitgliedern haben wieder 60 ihren Beitritt erklärt. Mit¬
glieder waren es am I. Januar 1914 223, mit 480 Stück
versichertem Vieh. Beitrüge von anderen Kaffen sind ein¬
gegangen 140 (einschl. S 'aatsbeitrag). Von den Mit¬
gliedern mußten aufgebracht werden durch Umlage von
Fall zu Fall —: 8528 -6 , 23 Notschlschtungeu mußtenin der Zeit vom 1. November 19l2 bis 31. Januar 1914
oorgenommen werden, darunter1 Fall mit ungenießbarem
Fleisch. Hiefür waren Entschädigungen an die betr. Mit¬
glieder zu bezahlen 8217 An Verwaltung«- einschl.
Tierarztkosten sind entstanden—: 123 Die Mehr¬
einnahmen betragen 45 28 DerReservesond ist von
171 aus 410 angewachsen. Wenn das abgelaufrne
Jahr nicht gerade als ein günstiges bezeichnet werden kann,
so sind unsere Verhältnisse Heuer auch nicht ungünstiger wie
bei verschiedenen anderer: Vereinen. Dem Kassier Andreas
Renz  wurde Entlastung erteilt. Verschiedene andere Ge-
genstände wurden beraten und erledigt. Nachdem niemand
mehr das Wo-t ergriffen halte, dankte der Vorstand dem
Ausschuß für seine Mitarbeit, den Anwesenden für ihr
zahlreiches Erscheinen, und forderte die Mitglieder auf,
auch künftighin treu zum Verein zu halten, namentlich aber
die Fleischentnahme bei Nichtmitgliedern, die sine Not¬
schlachtung vornehmen müssen, zu unterlassen bezw. auf das
Notwendigste einzuschränken in Fällen, wo aus Berwondt-
schasts- und Gkschästsverhältnis Rücksicht genommen werden
muß. Zum Schluß dankte noch Flaschnermetster und Te-
meinderat Brezing  dem Vorstand für seine Mühe.

A«S de» Nachbarbezirke«.
Calw , 7. Febr. Heute mittag ist Gasheizer Wolf

beim Aussehen von Beleuchtungskörpern auf eine Straßen¬
laterne sehr schwer verunglückt, indem die Leiter ousrutschte
und der Arbeiter zu Boden fiel. Wolf schlug den Hinter¬
kopf auf den Gehweg und hat sich am Kopf und Rücken
nicht unbedeutend verletzt und mußtet.is Bezirkskranken¬
haus eingewti-sen werden.

Rottenburg. 7. Febr. Bei der Uhrenfabrik wurde
gestern obend ein Gasrohrbruch  sestgestellt. Obwohl
seitens der Stadt die Gasleitung sofort abgestellt wurde,
scheint doch schon so viel Gas in den Boden eingedrungen
zu sein, daß in drm der Uhrenfabrik gegenüberliegenden
Hausea. d. parterre schlafenden Witwe Biesingrr und ihrem
Sohn Heinrich Biesinger die Vergiftung durch Gas wirksam
wurde. Ein Bruder des Biesinger Hörle die Mutter stöhnen
und schreien; als er ins Zimmer trat, fand er sie schon
völlig wirr und delirierend vor. Der Bruder war schon
bewußtlos. Die sofort mit dem Sauerstoffapparat ange-
stellten Wiederbelebungsversuche hatten beim Sohne, der
widerstandsfähiger war, als seine betagte Mutter, alsbald
Erfola, während es bet letzterer längerer Bemühung bedurfte,
um sie ins Leben zurückzurufen. Doch befinden sie sich
jetzt beide völlig außer Lebensgefahr.

Landesuachrichten.
Vom Landtag.

r Stuttgart , 9. Febr. (Landwirtschaftlicher
Bortragskur  s.) Als erster Redner des zweiten land-
wirischaftlichkn Vortrags sprach Prof. Dr. Water strad-
Hohenheim über die örganisatton und Rentabi¬
lität der Nutzviehhall ung im Hohen heimer
Gulsbetrieb  Für Forschung und Lehre bietet die
Hohenheimer Gutswütschaft eine besonders günstige Be-
triebsqestottuvg. Sie besteht gewissermaßen aus zwei Tu¬
ten: Der westliche Teil „Carlshof-Feld" ist in der Haupt¬
sache für Acke- und Marktfruchtbau geeignet und bestimmt
läßt also die Piüsm g aller hier einschlägigen wirischasllichen
Fragen zu. Der östliche Teil „Mciereiseld" und Grasland
nrbst Obstgütern kann unter Umständen als ein Betiied für



sich angesehen werden, mit sehr geringem Ackerland und
sehr umsangreichem Grmland. Bei dieser Erstattung der
Gutswirtschaft ist es klar, daß der N t̂zoiehhaltung ganz
ganz allgemein ein recht großer Umsarg zugewiesen ist. Es
läßt sich auch sehr wohl vereinigen, daß bei der Gestaltung
der Nutzoiehhaltung das Landeskulturinteresse(Zuchtvieh-
lieserung) und der Relnerttogsgrundsotzgewahrt bleiben.
Voraussetzung für die Rentabilität des Graslandes und
des Futterbaues überhaupt ist, daß die Erzeugnisse zu an¬
gemessenen Preisen vom Nutzvieh verwertet werden. Bei
einem Weidegang, wie es für sämtliche Nutzviehzwrige in
Hohenheim stattfindet, ist eine Rentabili'ät nur dann zu
erzielen, wenn die We.den bis an die Grenze der Leistungs¬
fähigkeit besetzt werden. Um ein möglichst genaues Bild
Über die R ntabilität zu erhalten, wird monatlich ein be¬
sonderer Auszug aus der Buchführung für das Milchvieh
gemacht. In den abgelausenen 10 Monaten ist die durch¬
schnittliche Einnahme ausschließlich Mist mit rurd 4534
insgesamt berechnet. Dem steht eine Gesamtausgabe von
3536 gegenüber, so daß sich ein Ueberschuß(Reinertrag)
von 998 ergibt. Wenn dieses Ergebnis als Durchschnitt
angesehen werden kann so wäre insgesamt ein Ueberschuß
pro Jahr von rund 1200 ^ zu erwarten. In dtkser
Berechnung ist das gesamte Futter, die Arbeit und alle
sonstigen Unkosten(jedoch ohne Zinsen, Risiko und Pacht¬
zins) nach der Verteilung der doppelten Buchsührung ein¬
gesetzt. Aber der Weit der vom Milchvieh gelieferten Käl¬
ber ist, da hiezu der Inoentarwert nötig ist, nicht berück¬
sichtigt. Es zeigt sich üiso. daß tatsächlich das Milchvieh
in der Lage ist, die hohen Weidekosten zu tragen und trctz-
dem noch einen befriedigenden Ueberschuß zu ergeben. Es
folgte hieraus ein Bortrag von Prof. Dr. Wacker-Hohen-
heim über die Frage: „Beiwendet der württ. Landwirt ge¬
nügende Mengen von Kunstdünger?". Der Redner hat
im Lause der'Fahre die feste Ueberzeugung gewonnen, daß
die Kunstdüngcm'.rrel in Württemberg nicht in dem Maße
zur Anwendung gelangen, wie sie eS eigentlich verdienen.
An den Beständen des Hohenheimer Versuchsfeldes habe
er binnen kurzer Zeit die Menge der anzuwendenden Kunst¬
düngemittel mehr als verdreifacht. Der Redner legte drei
Düngung-pläne vor, nämlich, je einen Plan für mittleren,
für hohen und für sehr hohen Ernleertrag. „Einige für
württembergische Verhältnisse wichtige Fragen aus dem Ge¬
biet des Ka-toffelbaus" behandele als letzter Vortragender
R. Adlung -Sindlingen. Er führte zuerst auf Grund
statistischen Materials aus, daß Württemberg im Vergleich
mit den größeren deutschen Bundesstaaten fast die niedersten
Kartofselerträge aus der Flächeneinheit erziele. Ferner
machte der Redner Angaben über die Kartoffelmcngen. die
Württemberg alljährlich aus dem übrigen Demschlond ein¬
führen müsse, die aber ein rationeller Betrieb des Kartoffel¬
baus in Württemberg selbst entbehrlich machen könnte. Er
wies sodann darauf hin, daß man durchene Steigerung
der Kartoffelerträge Deutschlands Futter markt und damit
auch seine Fleischproduktton unabhängiger vom Ausland
zu machen vermöchte, hauptsächlich, wenn das aus prak¬
tischen Gründen sehr zu empfehlende Trocknungroersahren
noch mehr vervollkommnet werde. Als Düngungsbeispiel
führte er folgendes an: 400 Doppelzentner Stallmist pro
Hektar, dazu 3—4 Doppelzentner Thomasmehl im Herbst
oder 11/, Doppelzentner Supsrphosphat im Frühjahr.
Außerdem im zettigen Frühjahr 1>/r Doppelz>ntr.er 40 pro-
zemiges Kalisalz und schließlich eine St ckstoffgabe von 1
Doppelzentner fchwefelsaurem Ammoniak direkt vor der
Saat, 1 Doppelzentner Chilisalpete.' noch dem Aus¬
gehen und 1 Doppelzentner Chilisalpcrer vor der
Blüte. An den beiden Nachmittagen fanden Bespre-
chungen über das Gehörte statt, die einen sehr an¬
regenden Verlaus nahmen. Manche schwebende Frage
wurde hierbei durch Rede und Gegenrede der Klärung
näher gebracht. Am Schluffe dieser Btspcechungen dankte
der Leiter der Verhandlungen, Pros. Dr. v. Kirchner
allen, die zum Gelingen des Kurses beigetragen haben,
in erster Linie den Rednern. Siaaisrat a. D. Exz. Frhr.
o. Ow brachte hierauf im Namen der Teilnehmer den
Vortragenden und insbesondere dem Vorsitzenden, Prof.
Dr. o. Kirchner die Gefühle des Dankes zum Ausdruck.

Ablösung der Stolgebühren
bei Lehrer-Orgauisten und -Kautoreu.

p Stuttgart , 8. Febr. Die Dolksschullehrer streben
schon seit einigen Jahren Ablösung der Stolgebühren an,
die sie für Mitwirkung bei kirchlichen Kasualien— wie
Taufen. Hochzeiten, Beerdigungen— als Organisten und
Kantoren anzusprechen haben. Im Jahr 1909 hat das
Kultmini st ertum  in einem Erlaß ausgesprochen, daß
wegen dieser Stolgebührenablösung ein Zwang  auf Kirchen¬
gemeindenn cht ausgeübt werden könne. Das soeben er¬
schienene Amtsblatt des Kultministeriums enthält nun einen
Konsistorialeriatz, worin das Konsistorium  den Kirchen-
gemeinden folgendes Vorgehen empfiehlt: Die Stolgebühren
des Lehrerorganisten und-Kantors werden mit Zustimmung
des Lehrers oder auf Grund einer Neuordnung bei erledigter
Stelle, von den Kirchengemeinden für sich erhoben. Dem
Lehrer soll dann entweder eine nach einem Durchschnitt zu
bemeffende, bei Stellenwechsel jeweils neu forizusetzende
Pauschqttschädigung au» der Kirchenpflege ausgefolqt wer¬
den oder es soll die Kitchenpslege im einzelnen Fall die
Stolgebühren einziehen und dem Lehrer ousbezahlen. Der
Evangelische Oberschulrai  ordnet im Anschluß an
diesen Kensiftorialerlaß an, daß bet Wiedelb.setzung stän¬
diger Schuistellen darüber zu berichten ist. ob und mit
welchem Erfolg vom Orlsschulrat ein Antrag an den
Kirchengemeinderat wegen Ablösung oder Ausbezahlung
der Stolgebühren gestellt worden ist. — Durch diese An¬

ordnungen wird ohne Zweifel die Ablösung der Stolgebühren
der Lehrerorganisten rasche Fonschritte machen und so ein
weitverbreiteter Wunsch der Bolksschullehrer seine Erfüllung
finden.

Zur neue» Ariedhoforduung.
Stuttgart , 9. Febr. Der Verband Deutscher Granit-

weike hat an den Landtag eine Eingabe gerichtet, die für
Stuttgart besonderes Interesse hat. Sie betrifft die „Ver¬
nichtung der deutschen Granit-, insbcsondere GraniLschletferei-
Jndustrie durch die neuen Friedhofs-Ordnungen". Die
Eingabe bittet die Kammer, zu veranlassen, daß die Regierung
1. die Gemeinden bestimmen wolle, die bestehenden Fried-
hofsordnungen, die sich gegen die Verwendung des Granite,
besonders des geschliffenen und polierten, richten, auszuheben
oder entsprechend zu ändern; ebenso eine Aenderung der
Vorschriften eir treten zu lassen, wo der Jury betreffs der
Formengebung zu wert gehende Befugnisse gegeben sind;
2. den Staatsbeamten jede parteiische Einmischung in die
gegenwärtige Friedhofsbewegung zu untersagen.

p Stuttgart , 8. Febr. Unter dem Vorsitz von Schult-
heiß Lemppenau-Eschendach fand heute ncchmittag eine
zahlreich desuchie Versammlung württ . Milch¬
inte ressen len  hier statt. Landtagsabg. Körner  re¬
ferierte über die geaenwärtige Loge der Milchwirtschaften
und Molkereien Mürttnnberge, sowie über die Stellung¬
nahme zu dem RkichöverstcheruntzLgtsetz. Der Redner be¬
tonte, daß die Preise für die Milchprodukte seit erwa einem
Jahr im Rückgang begriffen seien, und daß sich auch in
den Bulterprodukten eine ähnliche Bewegung geltend mache;
die Lage der Milchwirtschaft sei als durchaus ungünstig zu
bezeichnen. Neue Schwierigkeiten seien entstör,dm durch
die gesetzlichen Vorschriften wegen Erhitzung der Milch,
wodurch zahlreiche Landwirte veranlaßt würden, der Mo!>
kereige, ossenschcrst den Rücken zu kehren. An das Mini¬
sterium des Innern sei deshalb von den Beteiligten in einer
Eingabe um Befreiung von dem Erlsttzungszwong der Milch
für die Sammrlmolkereien ersucht morsen. Oberregierungs¬
rat Bayer,  der Vertteter der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft, gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Bestre¬
bungen aus Beseitigung der gesetzlichen Vorschriften von
Erfolg begleitet sein werden, da es sich dabei um
Ausführungsbestimmungen handle. Bon einer Aufhe¬
bung des Tubsrkulosetilgungsversvhrens könne aber
keine Rede sein. Das Ergebnis drr Beratungen
war, daß die Versammlung sich für die Aushebung des
ständigen Erhitzungszwanges und für die freiwillige Tubcr-
kulvsetilgung aussprach. In einer Erklärung wird das
Ministerium des Innern gebeten, die Wünsche zu erfüllen,
die in der erwähnten Eingabe der Regierung unterbreitet
worden sind. Weiter sprach die Bersammluug ihr Bedauern
darüber cus. daß in der Verfügung der württ. Regierung
über das freiwillige Tubeikuloseulgungsversahrenkeine be¬
stimmten Anhaltspunkte über die Kosten enthalten seien.
Drin von dem Abg. Körygr im Landtag gestellten Antrag
beir. Festsetzung drr Taxe für die Untersuchung der dem
freiwillig:n Tuderkulosetilgurgsverfahren unterworfenen
Tiere auf höchstens 30 pro Stück wurde von der Ver¬
sammlung zugestimmt.

r Stuttgart , 7. Febr. (Einführung der Spitzen-
industrie  in Württemberg .) Im Anschluß an den 1911
in Düsseldorf begründeten Frauenbund zur Förderung der
deutschen Spitzenindustiie ist Ende 1912 die Ortsgruppe
Stuttgart ins Leben gerufen worden, die nun ihren 1.
Jahresbericht ausgegeben hat. Die Ortsgruppe hat die
Aufgabe, die Spitzensrbeii in Württemberg als Heimindu¬
strie einzusühren und auf jede Wnse zu fördern. In der
kurzen Zeit ist die Mitgliederzaht aus 263 angewachsen.
Eine erste Hauptaufgabe der Ort-gruppe ist die Ausbildung
von Heimarbeiterinnen. Bis jetzt haben4 Ausbildungs¬
kurse in den Gemeinden Laupertchausen(OA. Biberach)
Braunsbach(OA. Künzelsau) Schramberg und Laudenbach
(OA. Mergentheim) mit zusammen 85 Schülerinnen statt-
gesunden. Ein Kurs mit 22 Schülerinnen ist zur Zeit in
Crailsheim im Gang Weitere Kurie sind für 1914 vor¬
gemerkt. Die Kurse werden durch staatliche Beiträge der
Zentralstelle für G. u. H. ermöglicht. Neu belebt wurde
d'e Spitzenindustrie in Köngen und Eutingen. Bis jetzt
sind im Land 130 Spitzenklöpplerinnen mit der Ortsgruppe
in Verbindung. Eine zweite Hauptaufgabe der Ortsgruppe
ist, den Spitzenarbeiten den lohnenden Absatz zu gewinnen.
Zu diesem Zweck hat der Ausschuß sich mit einer Reihe
von Firmen in Verbindung gesetzt.

p Stuttgart , 9. Febr. En neuerErdstoß  wurde
in der vergangenen Nacht 10 Uhr 50 Minuten in dem be¬
kannten Erdbebengebiet der Schwäb . Alb oe spürt. Die
Instrumente der Erdbebenwarte Hohenheim registrierten
einen leichten Erdstoß, dessen Herd wieder aus der Schwäb.
Alb liegt. Die Aufzeichnung dauerte 7 Sekunden. Der
Erdstoß wurde in Ebingen und Balingen deutlich verspürt.
Schaden ist bis setzt nicht entstanden. '

p Stuttgart , 9. Febr. (Benzin -Unglück.) In
dem Fabrikgebäude der Waldors-Astoria Comp, in der
Hackstraße ereignete sich am Samstag nachmittag ein schweres
Benzinunglück. Der 15jährige Laufbursche Haller aus
Gaisburg hatte den Auftrag, mit dem gleichaltrigen Kübler
Benzin aus den Borratsräumen zu holen. In dem Raum
füllte einer der jungen Leute sein Taschenfeuerzeug mit
Benzin. Das Feuerzeug entzündete sich und der Inhalt
der Benzinkanne geriet in Brand. Die Kleider des Kübler
fingen sofort Feuer, und der junge Mann erlitt so schwere
Brandwunden, daß er im Karl-Olga-Krankenhaus nach
wenigen Stunden starb.

r Ludwigsburg , 7. Febr. (Sieger im Katjcrpreis.)
Den für Kavalleiie-Osfiziere der deutschen Armee vom

Kaiser für den alljährlichen Dauenitl gestifteten Ehrenpreis
hat für das Fohr 1913 im 13. Armeekorps Rittmeister
Ze 11 mann  vom Dragonerregiment Königin Olga Nr. 25
eihalten. Er muß den Ehrenpreis zum zweitenmal ge¬
winnen, um in seinen endgültigen Besitz zu gelangen.

Rürtinge«, 8. Febr. Nach einer Mitteilung der K.
Generaidireklton der Staatseisenbahnen betreffend die Auf¬
stellung eines Projektes für Zuführung der linksuf igen
Neckorbahni» den hiesigen Bahnhof soll mit der Entwurfs-
beorbeitung des hiesigen Dahnhofbaues auch die Linienführung
für die linksusrige Neck rbahn planmäßig sestgestellr werden.
Die Genereldtrektion iucht>m Uebernahme der Kosten hiefür
im Betrag von 1560 ^ nach, was von den bürgerlichen
Kollegien einstimmig bewillict wurde.

r Schwenningen , 8. Febr. (Rücktritt .) In der
letzten Sitzung der bürgerlichen Kollegien erregte die Mit¬
teilung Aussehen, daß der als Parleipolttikrr bekennte
Stadrarzt Dr. Etter  seine Stelle als Kranksnhausarzt
zum 1. Juli gekündigt habe.

x Besigheim, 9. Frbr. Zu der bereits gemeldete»
Bluttat in Bestgh im wird noch folgendes bekannt: Der
Wetngärtnerssohn Kilheim Souffle war zur Beobachtung
seines Geisteszusiartt es einen Tag im Krankenhaus unter-
gsbrvcht wordtn. Ans Bitten des Vater« war er am Abend
nach Hruse entttssen worden. Zwei Kameraden wollten
ihn durch Kartenspielen aus andere Gedanken bringen.
Gegen 1 Uhr wurde Säusele wiederum von Wahnvorstel¬
lungen erfaßt. Er ergriff eine Laterne und schlug seinen
Vater ins Gesicht. Emen weiteren Schlag führte er gegen
einen seiner Kameraden, worauf die drei Männer die Flucht
ergriffen. Mit einer Hacke schlug er dann aus seine geistig
ebenfalls nicht ganz normale Mutter ein, bis sie blutüber¬
strömt liegen blieb. Am Haus seines Schwagers, des
Hasnermeisters Tabler schlua er Türen und Fenster-ein.
Schließlich gelang es dem Landjäger, den Wahnsinnigen
zu überwältigen. Der Mutter des Täters wurde die Schädel¬
decke zertrümmert: die Fron dürste kaum mit dem Leben
daoonkommen. Der Täter wurde in die Irrenanstalt
Weinsberg gebracht.

r Owe« «. T., 7. Febr. (Zur Stadlschultheißenwahl).
Bei der in der gestrigen Biirgeroe:sammlung oorgenommenen
engeren Wahl der Kandidaten für den erledigten Ortsvor-
steherposten erhielten Assisttnt Wiedmann-Plieningen 96,
Antteverweser Wttmann-Owen 33 und Schultheiß Reiff,
Simmozhcim ebenfalls 33 Stimmen. Bon 350 Wahl¬
berechtigten hatten etwa 200 an der Versammlung teilge-
nommen, so daß ein Schluß auf den Ausgang der Wohl
noch nicht gezogen werden kann. Die Wahl findet am
nächsten Donnerstag statt.

Gmüud, 8 Febr. Eine in ihren Einzelheiten un¬
heimliche Tragödie  spielte sich in Unterböbingen
ab. Die 17 Jahre alle Tochter kam nachts kurz nach4
Uhr an das Bett der Mittler und sagte, daß es ihr so ge¬
wesen sei, als ob ffmond an ihrem Bett gezupft habe. Da
sie dos Bett des Vaters leer fand, fragte sie angsterfüllt
nach dem Verbleib des Vaters, über den auch die Mutter
keine Auskm ft geben konnte. Die offsnstehende Bühnertür
ließ Schlimmes ahnen. Als die Mutter die Bühne mit
einem Licht betrat, sah sie in einer Ecke ihren Mann leblos
hängen, er hatte seinem Leben ein Ende glmocht. Sie-
schnitt ihn sofort los und rief Nachbarleuie zur Hilfe herbei.
Es kamen denn auch zwei Männer hsrbeigeeitt, die die
Leiche von der Bühne in die Wohnung trugrn. Als sie
im Begriff waren, die Lriche in das Bett zu leaen, brach
der Fußboden  des Zimmers ein und der Tote, beide
Träger, die Frau des Toten und zwei seiner Kinder stürzten
in den unter der Wohnung gelegenen Stall und auf das
dort stehende Bich. Auch die Bettlade und Kästen, die
im Zimmer standen, siütten nach. Wie durch ein Wunder
kamen die in den Stall gestürzten Personen ohne ernstlich«
Verletzungen davon; ernsthafter wurde das Vieh beschädigt.

r Heilbro ««, 9. Febr. (Ein 8 rgerliches Miß¬
geschick .) Den Havplgrwinn bei der Lotterie für das
Lindenmuseum haben vier hiesige Buchdrucker gewonnen,
die zusammen mit einem fünften ab und zu gemeinschaftlich
ein Los spielten. Der Zufall wollte es nun, daß dieser
fünfte sich an dem Gewinnlos nicht beteiligte, so daß einer
von den vieren mit seinem Beiragsanteil für ihn einsprang
und nun von den 50000 ^ zwei Teile, gleich 20000
erhält, während die übrigen drei jeder 10000 bekommt.
Den Aerger des fünften Kollegen, der gerade diesmal dem
Glück nicht die Hand bieten wollte, kann man sich denken.

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 9. Febr. Fortsetzung der zweiten Beratung
des Reichsamts des Innern.  Die Abstimmung über
die Resolution betr. den Absatz von Kalisalzen wird aus
morgen vertagt. Die heutige Debatte beginnt bet dem Ka¬
pitel Statistisches Amt.  Es sprechen hiezu Sioko-
oitsch (F . B.). welcher eine eigentliche pädagogische Sta-
ttst'k vermißt, während Rühle (Soz .) die Arbettsverhältntsse
der Kinderarbeit, namentlich in der Landwirtschaft scharf
kritisiert und der Regierung Gewissenlosigkeit vorwirst, wo-
für er vom Präsidenten zur Mäßigung ermahnt wird. Er
fordert schließlich eine grundsätzliche Aenderung dieser Ver¬
hältnisse. Staatssekretär Dr. Delbrück  wendet sich gegen
den Vorredner und hofft, dem Reichstag alsbald das ge¬
samte Material der oorgenommenen Erhebungen Mitteilen
zu können. Pieper (Z .) wünscht auch Einbeziehung von
Industrie, Handel und Gewerbe in der Statistik; ferner
eine Denkschrift über die Produktionserhebungen. Es wird
weiierberaien.



Eine Interpellation im deutschen Reichstag.
Berlin , 7. Febr. Die Abgeordneten Bassermann

And o. Richthosen  haben im Reichstage folgende kurze
Anfrage  etngebracht:

Zeitungsnachrichten zuscloe hat die amer-konriche Re¬
gier» >g das bisher bestehende Verbot der Waffeneinfuhr nach
der Republik Mexiko aufgehoben. Es dürfte zu befürchten
fern, daß dadurch die Revo unori gegen den auch deutscherseits
anerkannten gegenwärtigen Präsidenten der mexikanischen
Republik bedeutend gestärkt und die Wiederherstellung der
Ruhe entspecheick erschwert wird. Ist der Reichskanzler in
der Lage, Auskunft darüber zu geben, ob der kaiserlichen
Regierung mit Rücksicht auf die durch die andauerndenUr-
ruhen in Mexiko schwer geschädigten deutschen Interessen
Mitteilungen über diese Maßregel von seiten der amerikanischen
Regierung gemacht worden sind.

r Berlin , 9. Febr. Gest-rn  konstituierte sich hier
der Reichsaus chuß der deutschen Ientrumspartei. Es waren
44 Delegierte anwesend. Ais Vorsitzender wurde der Adq.
Dr. Spahn, als erster Stellvertreter Dr. Forsch gewählt.
Als zweiter Stellvertreter soll derjenige bayerische Abge¬
ordnete fungieren, der von der Zentr umssraktion der Zweiten
Bayerischen Kammer zum Vorsitzenden gcwoht wird. Der
RerchLaujschuß beschloß einen Au rus elma folgenden In¬
halts mr die Mitglieder der Zentrumspariei zu richten: Das
Zusammenwirken katholischer und nichckatholischer Männer
innerhalb der Zenirurnspartei dient der Erhaltung des
Friedens unter-den christlichen Konfessionen und der För¬
derung gemeinsamer Interessen Das Zentrum ist eine
politische Partei, nicht cine konfessionelle und soll bleiben,
wie es war und ist. Seine Anhänger müssen in den sozialen
uad wirtschastl'chm Organisationen tatkräftig Mitarbeiten,
um den wlnschastlichsn Ausstieg von Laid und Volk zu
fördern und müssen von der Uebeczeugung durchdrungen
fein, daß gegenüber der stetig wachsenden Macht der staars-
und religionsfetndlichen Sozialdemokratie die christlich-
nationale Arbeilerbiwegung nur dann voll zur Geltung
kommen kann, wenn alles hintangeh lien wird, was ihre
Einheitlichkeit und ruhige Entwicklung gefährdet. Das
Vertrauen der Zmtrumrwähler wird seit längerer Zeit von
einzelnen Personen und Preßorganen zu umerwühlen ge¬
sucht. Selbst die kirchliche Gesinnung allverdienter Mit¬
glieder des Zentrums wird verdächtigt. Dies führt zur
Verwirrung der Geister und erschien dem Zentrum Lie
Erfüllung seiner großen Aufgaben, insbesondere auch den
Kumps für die Freiheit und Unabhängigkeit der katholischen
Kirche und die Gleichberechtigung des katholischen Volks-
leiles.

r Bochum, 9. Febr. Gestern fand hier eine von
1000 Delegierten katholischer Arbeiter Westdeutschlands be¬
suchte Konferenz  statt, in der man in schärfster Form
argin  das Organ der sogenannten Integralen IM katholischen
Lager Steilung nahm. Es wurde eine Entschließung etwa
folgenden Inhalts angenommen: Seit mehr als einem
Jahrzehnt werden die zu den Christlichen Gewerkschaften
gehörigen ka holischen Arbeiter in ihren wirtschaftlichen und
sozialen Orqantsationsbestrrbungen unausg»setzt gestört. Ge¬
gen die Treibereien erheben die Be sommeltcn schärfsten
P ölest. Es erbittert sie. neben ihrer schwerer OrganisationL-
arbrit sich unausgesetzt von Sozialdemokraten mit Waffen
bekämpft zu sehen, die au« dem integralen Lager fortge¬
setzt geliefert werden. Der sich fortgesetzt verschärfende
Kampf droht das katholische Deutschland in ein Trümmer¬
feld umzuwandeür. Die Treibereien»irrer Gruppe von
Oiiertreibem haben sich zu einem Skandal für das gesamte
katholische Deutschland ausgewachsen. Die Versammlung
erwartet, daß das gesamte katholische Deutschland klar
aussp.'icht, daß düsen T-elbereien jetzt endlich ein Ende
gemacht werden muß.

r Flensburg , 8. Febr. Mitlcgs versammelten sich
hier zahlreiche Vereine mit Fahnen und Musik, um tn
einem imposanten Festzug den Marsch nach Oeversee an¬
zutreten. Voraus fuhren die österreichischen und deutschn
Veteranen des Feldzuges von 1860 Als der Zag das
kleine österreichische und dänische Denkmal erreicht harte,
wurde an beiden Denkmälern je ein Lorbeerkranz nieder¬
gelegt. Um 3 Uhr begann sodann am großen Denkmal
die offizielle Feier. Es wurden patriotische Ansprachen ge¬
halten und eine Darstellung der Schlacht vom 6. Februar
1864 gegeben.

LSS Millionen Fleischbeschanverlnfte
in neun Jahren. *)

Nach den jüngst vom Kaiserlichen Gesundheitsamt
veröffentlichten vorläufigen Mitteilungen über die Ergebnisse
der Schlachtvieh- und Fle.schin schau im Jahre 1912 sind
infolge der geringen Schlachtungen auch die Beanstandungen
bei der Beschau etwas zurückgegangen, doch erreicht der
Verlust immerhin 37807000 -6. Seit dem Jahre 1904,
von wo an wtr eine Fleischbeschau-Statistik besitzen, sind
nunmehr 333 Mtll. Mark Weriverluste durch die Fleisch¬
beschau entstanden,- eine gewaltige Summe, woran bei Be¬
urteilung der Angemessenheit der Fleischpreise selten ge-
dacht werden dürfte. — Im Januar 1912 war der Ge-
sundheitszustand der geschlachteten Rinder, Schweine und
Schafe etwas bester wie im Jahre 1911, bei Kälbern
etwas geringer. Die Verluste Lurch vollständige Vernichtung,
sowohl der vier Fleischvicrtel wie an Organen, waren ge-
ringer als im Jahre 1911, wohingegen die Minderwertig-
keiiserklä nmgen Zunahmen. (Südd. Flerscher-Zig.)

*) Diese Notiz wurde uns von einem hiesigen Metzgermetster
mit dem Wunsche übergeben, daß sie im „Gesellschafter" zum Abdruck
kommen solle. D. R.

Ausland.
Tau Remo, 9. Febr. Durch die bei dem Mörder

des Kaufmanns Sigall (der sich bekanntlich unter falscher
Borspiegelung mit einer au« Stuttgarter Bürgerkreisen stam¬
menden Dame trauen lreß) Vorgefundene Korrespondenz
wurde eiwiesen, daß der Täter Longfield-Wolf identisch mit
einem seine zeit geflüchtet»n Anführer der Pariser Auiomo-
bllba-diten ist. auf deren Festnahme vor Jahren ins¬
gesamt 10 000 Franken Belohnung uusgesttzt worden waren.

Helsingfors , 9 Febr. Der Eisbrecher„Torus" ist
bei der Insel Seekar eingetroffen und hat 500 Fischer mit
itpen Pferden und Geräten ausgenommen, die auf einer
Eisscholle dor.hin getrieben worden waren.

r Stockholm, 8. Febr. Als Gegengewicht gegen die
Bau rudemonstraUon veranstaltete die sozialdemokratische
Partei heute cine Straßenkundgebung,  um der
Regierung ihre Wünsche zu überbringen. An dem Zuge
nahmen etwa 30000 Personen teil. Abg. Brunting
verlas eine an die Regierung gerichtete Adresse, die sich
gegen Mehrsorderungen für Militär- und Marinezwecke und
und die Verlängerung der Dienstzeit richte! und sich für
eine Verminderung der militärischen Lasten ausspricht.
Schli.ßlich wird darin zur Arbeir im Frieden und zur
Brüderlichkeit aufgefordert. Der Ministerpräsident erwiderte,
er schließe sich der Aufforderung zum Frieden und zur
Brüderlichkeit aller Völker wann an, müsse aber nachdrück¬
lich hervorheben, daß das schwedische Volk noch fortdauernd
sehr bedeutende Lasten für die Landesverteidigung aus sich
nehmen müsse. Er gab der Hoffnung Amdruck, daß. wenn
die Regierung die Vorschläge zur Berdessenirg des Landes¬
verteidigunĝWesens dmchgebrachi Hobe, man auch an soziale
Reformen Herangehen könne. Die persönlichen Opfer seien
nicht zu vermeiden. Dis Frage betreffend die Verlängerung
der Dienstzeit der Infanterie müsse dem Volk gelegenst ch
derWah'en oorgelegt werden. Die Regierung werden von
dieser Forderung niemals abweichen.

Das Echo i« der Kammer.
Stockholm, 7. Febr. Bei der Veranlag des Budgets

des Ministeriums des Aevßern in der Kammer trat ein
Redner verschiedenen in der letzten Zeit in der ausländischen
Presse verbreiteten falschen Gerüchten und Auslassungen in
der schwedischen äußeren Politik entgegen. Der Minister
des Aeußem bedauerte diese Gerüchte, meinte aber, daß sie
keiner allzu großen Unruhe wert wären. Die Regierungen
in Europa se-cn sich vollkommen klar darüber, daß die
schwedischen Berteidigungsmaßnahmen einen vollständig
friedlichen Charakter haben. Die Politik Schwedens sei
und bleibe eine freie und unabhängige, aus den Interessen
Schwedens beruhende Neutralitätspolitik, die von keinem
Staat garantiert sei und die auf dem Respeckl beruhe, den
Schweden eigenes, wie dcr Minister hofft, in Kürze ver¬
bessertes Berteidigungswesen einzuflößen vermöge.

Vom Balkan.
r Sofia , 9. Febr. Als der frühere Ministerpräsident

Dr. Danew gestern in einer öffentlichen Versammlung sprechen
wollte, wurde er mit den Rusen empfangen: „Nieder mit
dem De:rät r !" Es kam wtederholt zu heftigen Auseinander¬
setzungen. daß die Polizei schließlich einschreiten muhte.
Alsdann konnte Danew. freilich unter fortwährenden Unter¬
brechungen, etwa eine Stunde lang sprechen.

r Konftantinopel , 7. Febr. Die türkische Presse
führt bet der Behandlung dcr Inselfrage »ine ruhigere
Sprache und zeigt sogar eine gewisse Resignation. Das
Blatt „Terdjiman-i-Hakikm" betont, daß sich das O.tomo-
nentum mit dem Protest begnügen müsse, da ein kriegerisches
Vorgehen die Aufnahme einer Anleihe unmöglich gemacht hätte.

r Konstantinopel , 9. Febr. Nach Informationen
von jungtürkischer Seite, die in diplomatischen Kreisen be¬
stätigt werden, hat Frankreich für die große türkische An-
leihe Bedingungen politischer Natur gestellt, darunter als
erste die bedingungslose Annohme der Note der Großmächte
bezüglich der Inseln. Die finanziellen Bedingungen be¬
treffen noch einer aus Finanzkreiscn stammenden Infor¬
mation insbesondere die finanzielle Ucberwachung, die von
der Banque Ottomane durchs efiihrl werden soll. Außerdem
sollen die ncch freibleibenden Zölle für ' den Anleihedienst
bestimmt werden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 7. Febr . Dinkel 7.—. 6.80, 6.66. Weizen 10.50,

10.—, g.—. Roggen 9.—, 8.80, 8.50, Gerste 7.80, Haber 7.—,
Bohnen 7.—.

Biktualirnpreise.
1 Pfund Butter 1.—1.10 2 Eier 20 /H-
Alteusteig , 4. Febr . Dinkel 7.30, 7.18, 7.- , Kernen 9.50.

Roggen 9.50, Welfchkorn9.—.
Viktualienpreise.

1 Pfund Butter 1 2 Eier 18/ >z.
r Preis Ausschreide« des Obstbauvereius.

Aus 1. Juni ds. Is . hat der Wür-t. Obsibauoerein zu
vergeben4.. Für richtig behandelte, zweckmäßig angelegte,
mindestens5 Jahre alte Zweigoisi-, größere Hochstamm-,
Halbhcchstamm- oder gemijche Obst-Anlagen in für die
betreffende Gegend geeigneten Tafet- und Wirtschaflssochn,
1. an Gemeinden und Vereine: eine große silberne und
eine große bronzene Bereiusmedaille fami Diplom. 2.
an Priva-e, eine große silberne, eine kleine silberne und
eine kleine bronzene Bereinemeda lle samt Diplom. 8.
Für schön gezogene und musterhaft gehaltene. mindestens
5 Iah e ausgepflanzte Cpolierobstbäome an Wänden von
Gebäuden. Mauern rc. in geeigneten Tafelsorten, eine kleine
silberne und eine kleine bronzene Beretnsmedaille samt
Diplom. 0. An Lehrer und Baumwärtrr in Württemberg,
die sich um den Obstbau auf dem Lande, insbesondere auch
um die Zwergobstzucht verdient gemacht gemacht haben:

1. die Zinsen aus der Kohlhammer-Stiftung, und zwar ein
Preis von 20 ^ samt Diplom an Lehrer, zwei Preise von
10—20 -6 samt Diplom an Bcumwäiter; 2. vom Verein
je eine Vercmsmedmlle und ein D p'om cn Lehrer und
Beumwärter. Für die Beurteilung der zur Prämiierung
angemeldeteu Obstdaun-pflanzungen kommt folgendes in
Betracht: S emüssen in Württemberg gelegen und mindkstens
3 Jahre im Besitz oder tn Pflege des Anmelders sein.
Zwerg- oder Formobst- bew. Spalte»bäume müssen, neben
zweckentsprechenden Formen und Sorten, Gleichmäßigkeit
und richtige Behandlung des Fn .'chiholzes aufweisen,- ferner
sind passende Unterlagen, richtige Pflanzweite, sowie Ge¬
sundheit der Bäume maßgebend. Jüngere Hoch- und
Halbhochstämme müssen richtig gezogene Baumkronen mit
nicht mehr Aesten, als zur Bildung einer vollkommenen
Krone notwendig sind, mit stets nach außen gerichteten
Verlängerungen und möglichst geradem Mittekost, ausweisen.
Die Stämme müss-n tn dm ersten Jahren an geschälte, bis
10 em unter die Krone gehende Bamnpsähle gebunden und
die Baumscheiben mindestens aus1 m im Durchmesser offen,
sowie von Unkraut siei sein. Die Bäume müssen in einer,
den Sorten, dem Boden. Klimr und Lage entsprechenden
Entfernung voneinander steh-n. so daß jede Baumkrone
sich frei entwickeln kann. Die Anlage muß eine verständige
Und rationelle Bamnpflegr er kennen lassen, insbesondere
müssen die ältrr.n Bäume rein von Moos und Flechten,
die Kronen richtig gelichtet und frei von Astsiumpen, dürrem
Holz und entbehrlichen Wassirschossen sein. Aus eine zweck¬
mäßige Wundbehandlung ist besonders zu achten. Richtige
Anbringung von Ristkästchen ist erwünscht. Für Lehrer
und Baumwärter(0) kommt außer den eigenen Bäumen
noch besonders das Maß ihrer Bemühungen und das gnis
Beispiel für andere Gartenbesitzeri.1 Betracht. Jüngere als
fünfjährige Baumpflanzungen werden auch bei dieser Prä¬
miierung nicht berücksichtigt. Bewerbungen sind bis spätestens
1. März an das Sekretariat des Witttt. Obstbauvereins,
Eßlingerstraße 15, zu richten, woher auch die Anmelde-
formula-e zu beziehen sind. Gewerbsmäßige Baumzüchter
und selbstä dige Gärtner find von der Konkurrenz ausge¬
schlossen. Ein und diese.be Pflanzung kann nur einmal
mit einem Preis bedacht weiden.

Auswärtige Todesfälle.
Jakob Ott . Schweinegroßhändler, 43 F , Niederlustadt-Kirch-

Hardt-Neustadt a. Haardt , Thusnelde Freifrau o. Racknitz, geb. Freiin
v. Schertel-Burtenbach, Freudenstadt, Maria Drilling , ged. Odermatt.
53 I ., Dettlingen OA. Haigerloch.

Unserem Totengräber Friedrich Raas.
Wer drunten aus dem Lärm der Stadt
Zu Fried' und Ruh gesehnt sich hat,
Der kam zu Dir. — Du hast ein Bett
Bereitet ihm zur Ruhestätt'.
Du hast dm Müden dann vereint
Mit Deiner friedlichen Gemeind,
Die in den Häuslein drunten wohnt,
Wo Leid und Sorg' das Herz verschont.
Du hast, — ein Sämann — lange Zeit
Gar edeln Samen ausgestreut.
Mkt Tränen ward die Saat gesät,
Die einst mit Freuden ausersteht.
Nun wirst auch Du dem Somrn gleich
Gebettet in die Erde,- weich.
Nun ist auch Dir das Bett bestellt,
Das Dich den Freunden zugesellt,
Die Du einst mit der schwlel'gen Hand
Geleitet in das dunkle Land.
Und aus des „Oberkirchers" Haus
Ziehst Du zu jener Stadt nun aus,
Die Du in Jahren unentwegt
Mit Deinen Ahnen*) angelegt,
Und die ein Zeichen überragt.
Das uns vom Sieg des Lebens sagt.

0 . 11. Xlitzei'.

*) Dir Familie Raas hat in drei Generationen das Amt - es
Totengräbers hier versehen: Der Verstorbene Friedrich Raas von
1882—1914, fein Vater von 1836—1882 und sein Großvater von
Ende des 18. Jahrhunderts dis 1836._ _

Eingesendet.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

pcetzrechtliche Verantwortung.)
Am Sonntag wurde von einer hsi siqen Restauration zur Be-

sichligung einesKoloss-lmenschen eingeladm. Weite Kreise der
Einwohnerschaft sind dem betr. Herrn Wirte sicherlick dankbar,
daß er in so durchaus uneigennütziger Weise ihnen Gelegenheit
zu diesem Schauspiel gab. — Den Leuten, denen ihr Sonn¬
tag nicht zu gut für so etwas ist. ist nicht zu h-lfcn. Aber
wenn der Sonntag- friede über unsrem Städtchen liegen soll
und man weiß solche Berirrungen, in seiner unmittelbaren
Nähe geschehen, so tut das doch manchem weh. Wenn
dabei unsere Heranwachsenden ihren Sinn für Schönheit,
Reinheit und Menschenwürde einbüßen und an Verrohung
und Abstumpfung zunehmen, wen» die schulpflichtige Jugend
nichts Gescheckteres weiß als stundenlang um solche Sin-
nenreize herumzulungern und sich so auf die nahe Konfir¬
mation vorzubereiien, so ist dos doch schmerzlich. Darum ist
die Frage, ob der andere für solche Darbietungen nicht in-
teressierte Teil dcr Bürgerschaft sich nicht derartiges verbittet
und ob nicht dringend zu wünschen ist. daß öffentliche
Aergeuusse dieser Art durch geeignete behördliche Maßnoh-
men verhindert werden. Einer für Wenige.

Für die Redaktion verantwortlich:. Karl Paur . — Druck u. Bek¬
lag der G. W . Zaiser 'schen BuchdrvckerO(Karl Zaiser, Nagold.



Allgemeine Ortskrankevkasse Mgold.
Im Benehmen mit den Herren Kassenärzten hat die Vorstand-

schaft beschlossen, künftig probeweise

Mittwochs «nd Samstags
mder Zeil«os»ormittszsl« dis mW». 2 Uhr

Unterstützungen auszubezatsten.
Die Einführung eines weiteren Kassentags soll den allzugroßen

Andrang an Samstagen verhindern und dis Durcharbeitszeit den aus¬
wärtigen Kassenmttgliedern die rechtzeitige Heimfahrt ermöglichen. Zur
Entgegennahme von An- und Abmeldungen und zur Abgabe von Quit¬
tungskarlen rc. verbleibt es jedoch auch an diesen Tagen bei den seit¬
herigen Kanzleistunden.

Nagold, den5. Febr. 1914.
Vorsitzender des Vorstands : Verwalter:

W. Benz . E. Lenz.

Landw. Brzilksvemn Nagold.
Der hiesige Ortsverein

hältm «Men Mittwoch abends präzis7 Uhr
»5- eine Versammlung
ün Gasthaus zur Linde  zwecks Bekanntgabe des Jahres- und Rechen¬
schaftsberichtes pro 1913 und Besprechung wichtiger Boreinsangekgen-heilen.

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Besuch erg. eingeladen.
Der Ausschuß.

Mötzingen.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungwerden am

Mittwoch, den 11. ds. Mts . mittags 12 Ahr
in öffentlicher Versteigerung an den Meistbietende gegen bare Bezahlungverkauft:

ein Pferd ea. 8jährig, ea. 6V Ztr.
Heu und Oehmd, ca. 50 Ztr. Stroh,
ei. 35 Ztr.Haber, ea. 2V Ztr.Gerste,

«ÄsÄsk- ea. 6 Ztr. Mischfrucht.
Zusammenkunft am Rathaus in Mötzingen.

Hartftein H Ger.-Vollz.

Soeben ist erschienen!WedrteitWs-BemiWMISrW
Ein vollständige» Muster nebst einer Anleitung zur

Darstellung »nd Berechnung der einzeln.»
Vermögenswerte mit einem Anhang.

Bon A. Nestle,
Revisor beimK Steuerkollegium in Stuttgart.

Preis 8V Pfennig.
Ein vollständig ausgefülltes Formular zu einer Vermögens,erklärung mit allen nur denkbaren praktischen Beispielen, erläutertund ergänzt durch eine ausführliche und leicht verständliche An¬

leitung hierzu, gibt jedem Beitragspflichtigen und den Beranlagungs-
beamten das in die Hand, was sie bei der Ausstellung beziehungs-
weise Beihilfe hierzu bei den in der Zeit vom 17. bis 31. Januar
>914 abzugebendea Bermögenserkiärungen so dringend bedürfen.
Dieses einem allgemeinen Bedürfnis entsprechende Fassionsmusterwird im Anhang noch durch die hauptsächlichsten Bestimmungendes am I. Ap il i9i7 in Kraft tretenden Besttzsteuerges,tzes vom
3. Juli 1913, den Tarif hierzu und den des Wehcbeitragsgesetzes
vom gleichen Tage entsprechend ergänzt. Einiqe Beispieleo ran-
schaulichen die Wirkung beider Gesetze, die einander peinlich genauergänzen, so daß keines derselben ohne das andere gedacht werdenkann.
Vorrätig bei der« . >V. L »i »er 'schen Buchhandlung, F »s «»1«1.

Die Wunder der Natur
Ein populäres Prachtwerk

über die Wunder des Himmels, der Erde, der Tier- und
Pflanzenwelr sowie des Lebens in den Tiefen des Meeres
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner des Zn- und Aus¬
landes . Mit ca. 1500 Illustrationen , darunter 130 bunte Beilagen

Ins unermeßliche Wunderland der allgewaltigen Natur , ins
ewige RStselreich des großen Weltgeschehens einzuführeu,

das ist der Zweck dieses neuen Werkes
S« soll «in Buch sein, da» in Simmelshöhn nnd Erdentiefen, im steile»Felsenretch der Berge , in den dunklen Brllnden der Tiefsre und tu derstillen Verborgenheit der Wälder den wundervollen Erscheinungen undWerken der Natur nachspür«, sie im Bilde festhäl«, fie beschreibt und erklärt.
Verlag Deutsches Verlagshaus Bong L Co., Berlin V/57

In 65 vierzehntägl.LieferungenL6V Pf . oder in ZPrachtbändenä 16M.
s » »Wiehe» »nr» s . >v . Zals « r , SuctiHanVlung , Nogolv

Nagold.
Miittmch, de« u. Sehr.
G j'Mch sIsuvp«.

wozu höslichst einladet.
StoMngerz. „gold. Adler".

Nagold.
Zwei tüchtige

sucht
Fr . Gabel , Schreinermstr.

Eine ältere
Nagold.

Schaff-
samt
Kalb

hat zu verkaufen
Jakob Walz , Emmingerstraße.

Pfrondorf.
Unterzeichneter setztseinen 2jährigen

starken
Braun

Wallachen
und eine bereits noch neue

Oinspänner-Maife
dem Verkauf aus.

I . Betsch.
Vollmaringeu OA. Horb.

Ein starkes 11 Wochen trächtiges
Mutter-

Schwein
hat zu verkaufen

Schultheiß Schach.

>Z7

Nagold, den8. Febr. 1914.

rauer -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen, hal es gefallen,

unfern lilben Gatten, Vater, Bruder. Schwagerund Onkel

Friedrich Raaf
Totengräber

nach kurzem, aber schwerem Leiden im Alter
von 65 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzu-rusen.

Um stille Teilnahme bitten'
die trällernde« Merdliedae«.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 11. Februar,
nachmittags2 Uhr statt.

Wir kitte» dies statt jedrr drsoadere« Anzeige rstzrgennrhmen zu«aste»

Haiterbach, den9. Febr. 1914.

AcrnkscLgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir beim Hinscheidm unseresl. !
Vaters, Großvaters, Bruders. Schwagers und;Schwiegervaters !

UriektrÜSki' uv . !
erfahren dursten, für die zahlreiche Leichenbe- 1

gleitung von hier und auswärts besonders seitens des Herrn Post -1
Meister Wurst von Nagold, sagen den herzlichen Dank. j

die tmemde« Merdliedese«.

4» riäL « IIv.
5tki««arder. «drlmardrr, FSchst, Wiste,
Wiese!«. Maulwürfe werden angekauft
u. gut bezahl' . Kart Weple, pson
hei«, neben dem Rathause.

1 erhalten aus Wunsch die vollständigen
N ^llllll " Verzeichnisse von Reklams Univeisal-

Bibllothek durch die vnebbkmcUmiK Arnser, »rutis.

bleckten
ni5»«nUe u. trock. Lckuppcnllecbte,
8»rtsteckt«, ^clerdeine, ksinsekLUea,offsns Pü6s
H»ut»u;»ck1»xe, »lcropk. LIcrem»,K6»e künxer, »1t« V/unäen »incl ost
»ekr »»rtnäclcill >Ver di»ker v«k
Ueblicir, ut tteilunx kokst«, v«r»uck«
»e»ek «st« bevikrte u. »rrtl. empkokl

nIno S « Id « .
Bork von »ckilllicken 8« t»mlr«il»»

vo »e K4ic1 IS u. 22S
» »«xlrüelrNib U,» «bl«^_»R». HlcN. 8okud«̂t ^ Ö.». K.

IVolnbük la »Oro »<1«n.
U« k» d«n In » Hon Kpolkok »»

r» r 1 « I

ist unä dlöidt ä»8  Ls» 1v gogvn
8eknupisn , 1iu8len

u. Usissrirvit, in Pack. L 20 ^ bei
Usinricd Ksass , Kond.

Strsogvr, ..
in ültsostsig bei Osrl Vsllrsr.

Nagold.

Schuldscheine
Vorrätig bei G. W . Zaiser.

IkdlMK! gsswotr . Löwen. Ikillllllff!
Auf vielseitiges Verlangen serviert die ganze Woche

die kM«i>-GerIitzIIii«riii ilm keitii»
und ladet höflich ein

k'ranL Xin loiidriiii ' u . Ni88 Oertlis.

Wart -W <ude«.

Z jlscdreitZ ' Lialüilsas.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wiruns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag, den t 2 FebruarZSI I
in das Gasth. z. „Hirsch" in Wart  freundl. etnzuladen.
Jak.Niedr. Groß-MsRegine  Hemer

Sohn des s Tochter des
* Jakob Hertter, Gemeinderat

Wenden.
Ioh. Georg Großhans
Gemeinderat, Wart.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besond. Einladung entgegenzunehmen.
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Hmmiugeu-Güktkmgen.

HOzeits-ENadW.°°
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , de« 18. Febrnar 1S14

in das Gasthaus zum„Rößle" in Emmingen freundlichst
einzuladen.

Zr. Mer
Sohn des

verst. I . Fr. Huber. Bauer,
Emmingyi.

Marie Haiz
Tochter des

M. Yang. Maurermftr..
Gültlingen.

Kirchgang 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besond. Einladung entgegenzunehmen.
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